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Aufrufan alle Frauen und Jungfrauen in
Deutſchland.

Das unbeſchreibliche Elend, welches der beklagenswerthe
Krieg der jüngſten Vergangenheit auf unſer Land gebracht

hat, bietet ſich gegenwärtig in den traurigſten Bildern den
Beobachtenden dar. Wir ſehen blühende Oerter verheert,

zahlloſe Familien zerſplittert und ins Unglück geſtürzt, ſo
manchen Verſorger dem Kreiſe der Seinen entriſſen, ſo wie

eine große Zahl beklagenswerther Menſchen verwundet und
zerſtümmelt und endlich, abgeſehen von den moraliſchen
Uebeln, die ſchweren Geldlaſten, als unvermeidliche Folgen
des Krieges.

Je näher wir dieſe Thatſachen ins Auge faſſen, deſto
mehr muß ſich uns die Ueberzeugung aufdrängen, daß ein

Verfahren, wodurch Land und Volk in Trauer und Armuth
geſtürzt wird, unter keiner Bedingung gerechtfertigt erſcheinen9 9 e 7ann, und daß die günſtigſten Reſultate eines Krieges kein
Equivalent für die ſchrecklichen Folgen oder auch nur für

ein einziges Menſchenleben bieten können. Fügen wir noch
hinzu, daß der Kampf ſelbſtverſtändlich keineswegs entſcheiden

kann, auf welcher Seite das Recht ſich befindet, ſondern der
Erfolg deſſelben nur von der größern Macht, Geſchicklichkeit
oder Liſt dieſer oder jener Partei abhängt, verbunden mit

mancherlei zufälligen Umſtänden und Verhältniſſen, ſo ſollte
uns dieſes Alles zu dem Schluß führen, daß die Zeit da
iſt, wo eine ernſte und allgemeine Stimme ſich wider das
fürchterliche Verfahren eines Mordſyſtems erheben muß.

Mit dankbarer Anerkennung fühlen wir uns bewogen,
die philantropiſchen Beſtrebungen der beſtehenden Friedens
geſellſchaften, ſowie insbeſondere die aufopfernde und ſelbſt
verläugnende Thätigkeit des großen Friedensmannes Elihu

Burritt zu begrüßen und nach Kräften zu unterſtützen.
Wir hoffen, daß bald die Zeit kommen wird, wo die Streit-
fragen unter Nationen entweder durch Vergleich oder durch

einen Nationen-Congreß, oder auf eine andere Weiſe geſchlich
tet werden, und bald der Tag kommen mag, wo Kriege und

ſtehende Heere eben ſo lächerlich erſcheinen werden als jetzt
der Gebrauch uralter Völker, die ſich in ihren Wohnungen
gegen einen Ueberfall ihres nächſten Nachbarn bewaffneten
und verſchanzten. Wir glauben an eine Zukunft, wo alle
Völker einander die Bruderhand reichen, ihre Schwerter zu
Pflugſchaaren und ihre Spieße zu Sicheln machen werden.
Schon beſteht in Amerika und England ein „„Bond of Bro-
therhood,““ welcher zahlreiche Mitglieder zählt und der ſolche
auch auf dem europäiſchen Feſtlande in Holland, Belgien,
Frankreich
ſellſchaften edelgeſinnter Damen, welche unter dem Namen
„„Olive leaf Societies““ an dem großen und erhabenen

Sonnabend den 29.

und Deutſchland gewonnen hat, ſo wie viele Ge
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Werke theilnehmen und deren Aufgabe vornämlich darin be-
ſteht, die wohlthuenden Jdeen des Friedens in ihren reſp.
Kreiſen durch Wort und Schrift zu verbreiten (ein zweck
mäßiges Mittel zu Letzterem bilden die von Elihu Bur-
ritt auch in deutſcher Sprache herausgegebenen „Oliven-
Blätter“) ſo wie in Betheiligungen anderer Art, welche
in den regelmäßigen Verſammlungen näher beſtimmt und
beſprochen werden und die den Zweck haben, daß ſowohl
alle Familien als auch alle geſellſchaftlichen Zirkel von dem
Geiſte der chriſtlichen Liebe belebt werden. Jn Anſchluß an
die beſtehenden Oliven-Blatt-Geſellſchaften hat ſich auch in.
Hamburg eine

Dliven-Blatt- Geſellſchaft
gebildet und fordert die Comité alle Frauen und Jungfrauen
zum Anſchluß an dieſelbe auf, oder um ähnliche Vereine zu
bilden. Die Geſellſchaft verſammelt ſich einmal monatlich.
Als jährlicher Beitrag der Mitglieder iſt 1 Mk. (12 Sgr.)
feſtgeſetzt, wofür dieſelben die bereits erſchienenen und noch
zu erſcheinenden Oliven- Blätter zur Durchleſung und Vex-
theilung erhalten.

Schleswig. Um nur einen ſchwachen Begriff von
dem völlig rand und bandloſen Verfahren der Däniſchen
Behörden in Schleswig zu geben, einige Anecdoten aus
Tauſenden Vor ein paar Tagen will ein ſchlichter ſchles
wigſcher Bürger Geſchäfte halber nach Kiel; er will ſich
einen Paß auf der ſchleswiger Polizei holen. Der Polizei-
meiſter ſagt: „Was wollen Sie bei den Rebellen „IJch
wünſchte einen Paß, Herr Polizeimeiſter.“ „Will Er gehor-
chen, oder iſt Er auch ein Renitent? wir wollen doch ſehen,
geh Er einmal und ſtopfe Er meine Pfeife! Was, Er
will nicht?“ Darauf klingelt er und der Mann wird auf 24
Stunden in ein finſteres Loch geſteckt. Neulich wollen
einige Damen ausfahren und warten auf ihre eigene Equi-
page, ſie kommt nicht; endlich ſchicken ſie hinunter und er
fahren der Kutſcher habe auf der Gaſſe gehalten, da ſei
ein Polizeier gekommen, habe ihn vom Bocke zu ſteigen be
fohlen, weil er ein Paar Hoſen mit einer rothen Nath ge
tragen, welches eine Jnſurgentenhoſe ſei er hat ſofort zwei
mal 24 Stunden Gefängniß gehabt und fremde Leute haben
die Pferde in den Stall zurückgebracht. Ein ſelbſt inva
lid gewordener, hier in Dienſt getretener ſchleswig-holſteini-
ſcher Soldat ſchickt ſeinem alten, gebrechlichen und bettel-
armen Vater in Schleswig neulich ein paar erſparte Thaler
in ſchleswig-holſteiniſchen Kaſſenſcheinen. Dies merkt der
S läßt den armen Maun kommen und zerreißt die
Zettel vor ſeinen Augen: „er dürfe kein Jnſurgentengeld
ins Land ſchmuggeln!“ Solche Auftritte kommen täglich vor.

(D, A.
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Ein Berliner Kaufmann ſteht im Dei ein Unterneh

1men zu beginnen, welches eine großartige Umänderung in
unſeren jetzigen Verhältniſſen hervorzubringen geeignet iſt.
Er will nämlich electriſche Uhren einrichten und hat dem
Staat eine große Summe Geldes geboten wenn ihm ge-
ſtattet wird, neben die jetzt zu legenden Kupferdrähte, die zu
der Einrichtung der electriſchen Telegraphenlinien nothwen-
dig ſind, die zu der Einrichtung der electriſchen Uhren er-
forderlichen Drähte zu legen. Es werden, wenn das Werk
ausgeführt wird, die großen Uhren vollſtändig unnütz wer-
den, da gar keine Werke mehr nöthig ſind, ſondern die ein-
fache Verbindung der Uhr mit der Normaluhr durch die
Kupferdrähte den Zeiger rücken wird. Auf dieſe Weiſe wer
den die Uhren der Stadt vollſtändig gleich gehen und es
wird auch den Grundbeſitzern und ſogar den größeren Haus-
haltungen nicht zu koſtſpielig werden, eine durch Electricität
gehende Uhr ſich anzuſchaffen. Jn England ſollen dieſe
Uhren namentlich auf allen Eiſenbahnhöfen und Staatsan-
ſtalten ſchon längſt angeſchafft und nicht nur zweckmäßig,
ſondern auch ſehr billig gefunden worden ſein, da eine Uhr
für jedes Gebäude vollſtändig ausreichend erſchienen iſt.

Unter den Kurioſitäten, die zur londoner Ausſtellung
kommen, iſt ein ſilberner Theekeſſel, der aus dem Silber
eines Fünfpennyſtückes fabrizirt iſt. Ein Fünfpennyſtück iſt
nicht ganz ſo groß wie ein preußiſcher Silbergroſchen, ent
hält aber mehr als dreimal ſo viel Silber. Der ganze
Keſſel wiegt ungefähr J Unze. Der Verfertiger iſt ein Ar
beiter Namens Carter.

Dieſer Tage ſind in dem Fürſtlich Hochberg'ſchen
Keller in Pleß einige Hundert Flaſchen 30 jährigen Kartof-
fel-Weins (1819 verſuchsweiſe produzirt) an das Publikum
verkauft worden, welcher oberſchleſiſche Wein an Farbe und
Geſchmack dem Madeira ganz gleich kommt, ſo daß ſelbſt
Weinkenner getäuſcht wurden und denſelben als echten Ma
deira tranken. Von Wende, Dreimänner-, Strumpfwein
und dergleichen Sorten edlen Gewächſes iſt uns wohl ſchon
Kunde zugekommen daß aber auch Rebenblut in den Adern
der vielſeitig benutzten Knolle der Kartoffel rollt, haben wir
bis jetzt noch nicht gewußt.

Erdenlooſe,
Nicht Jeder iſt beglückt zu nennen,

Den laut die Menge glücklich preiſ't.
Schwer iſt's den Schein vom Sein zu trennen,
Von Wahrheit, was nur Täuſchung heißt.
Wie Mancher hart bedrängt von Leiden,
Verbirgt fie vor dem Blick der Welt,
Wie Manchem unter Feſtgeſchmeiden
Sind Gram und Sorgen beigeſellt!

Ein Jeder hat ſein Kreuz zu tragen
Dem wird es leichter, Jenem ſchwer
Den Einen ſieht man bang verzagen,
Der Andere tritt beherzt einher.
Beneidet Keinem ſeine Looſe,
Ein gold'ner Schein bethör' Euch nicht
Nie ohne Dornen iſt die Roſe,
Nie ohne Schatten iſt das Licht.

Seht her! dem war das Glück gewogen,
Er wagte, ſtrebte und gewann
Wie ärmlich kam er hergezogen
Und jetzt iſt er ein reicher Mann.
Doch ſeine Kinder ſind mißrathen,
Weil er ſie Söldnern anvertraut:
Sie wandeln auf des Undanks Pfaden,
Zerſtörend, was er aufgebaut.

4 Es ſieht ein And'rer ſich umgeben
Von Kindern ſchön und reich begabt,
An deren friſchen Blüthenleben

Sein treues Vaterherz ſich labt.
Doch ach! ihn quälen Nahrungsſorgen
Und Armuth, die ihn doppelt drückt
Er weinet manche Thrän' verborgen
Und hält den Reichen für beglückt,

Dem Einen iſt ein Amt beſchieden,
Das ihn verherrlicht und erhebt
Doch fehlet ihm daheim der Frieden,
Die Liebe, die ihn treu umſchwebt.
Der Andre wohnt in Marmorſälen
Und badet ſich im Ueberfluß,
Doch Schmerz und Siegthum, die ihn quälen,
Verbittern jeglichen Genuß.

Nicht feſtgebannt in Alltagsſchranken,
Jſt Jener mächtig durch Genie,,
Doch die gewaltigen Gedanken
Wie ſelten nur beglücken ſie!
Der Geiſt ſtrebt forſchend in die Weite,
Ringt ſtets nach unerreichtem Ziel,
Und mit ſich ſelbſt in ew'gem Streite
Bleibt er des Augenblickes Spiel.

Es prangt, von Anmuth hold umzogen,
Die Jungfrau in„der Schönheit Kranz,
Sie wird geliebt und ach! betrogen.
Beneidet nicht der Schönheit Glanz
Wohl eine Mutter voll Entzücken
Zeigt ihrer Kinder blühend Paar.
Wie bald kann Krankheit niederdrücken,
Was heute noch ſo blühend war!

Und wenn du fährſt mit ſtolzen Roſſen,
Wenn du im Purpurmantel prangſt,
Wenn Glück ſein Fühlhorn ausgegoſſen
Und Alles beut, was du verlangſt
Wenn Tauſende dich ſehn und ſtaunen,
Dich preiſen und dein Güterloos
Dann traue nicht Fortuna's Launen!
Jhr Zorn wächſt ſchnell und rieſengroß.

Beneidet keinem ſeine Looſe,
Ein gold'ner Schein bethör' Euch nicht!
Nie ohne Dornen iſt die Roſe
Und ohne Schatten nie das Licht.
Ein Jeder hat ſein Kreuz zu tragen
Und keiner bleibet unverſchont,
Ob ſtolz die Marmorpfeiler ragen,
Ob er in nied'rer Hütte wohnt.

Am Sonntag Lätare predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm.

Herr Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung. Beichte halb acht Uhr.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Thieſins.

Bekanntmachungen.
Militair-Geſtellung.

Mit Hinweiſung auf die in Nr. 24. des hieſigen Kreis-
blattes befindliche Bekanntmachung des Königl. Landraths
hier, fordern wir die Eltern, Vormünder, Brod Lehr-
und Dienſtherrn bei eigner Verantwortung auf, ihre mi-

en

litairpflichtigen Söhne, Mündel, Gehülfen oder Dienſtboten,
inſofern ſie über ihre Militair- Verhältniſſe noch keine be
ſtimmte Entſcheidung erhalten haben, ſolche bis zum 2. April
e. in unſerm Militair-Büreanu zu melden.

Um die Familien und ſonſtigen Verhältniſſe eines jeden
einzelnen Militairpflichtigen genau ermitteln zu können, ſind

mi
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die darauf Bezug häbenden Papiere und Zeuügniſſe, Na
mentlich bereits erhaltene Stellungs Atteſte,
zur Einſicht vorzulegen.

Diejenigen Militairpflichtigen, welche bereits reklamirt
haben, oder aufs neue zu reklamiren beabſichtigen, veran
laſſen wir, vorſchriftsmäßig angefertigte Rekla-
mationen in duplo bis zu dem obigen Tage bei uns zur
reſp. Beglaubigung einzureichen. Jn zweifelhaften Fällenwird wayrend der oben angegebenen Zeit der Servis Ren-

dant Frahnert die gewünſchte Auskunft ertheilen.
Merſeburg, den 24. März 1851.

Der Magiſtrat.
Auction. Mittwoch den 2. April e., von früh

39 Uhr an, ſollen in der Wohnung des Herrn Bau-
inſpector Müller in hieſ. Saalgaſſe, 2 Schreibe-
und 1 Kleiderſecretair, 3 Sophas, 3 Bettſtellen, verſch.
Tiſche darunter 1 gr. zu 28 Perſonen 2 Kleider und
1 Büchexſchrank, Haus und Küchengeräthe 26., ſo wie auch
1 Futterbank, einige Stück Federbetten und eirea 60 Flaſchen
guter Wein, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. März 1851.
Rindfleiſch, verpfl. Auct. Comm. und Taxator.
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Sonntag den 30. März 1I851
wird bei ſeiner Durchreiſe

Franz Kilian
mit ſeinen Töchtern Joſepha und Anna

in ihrem National Costüm

auf der Funkenburg
ein CONCERT

zu geben die Ehre haben.

Es werden die beliebteſten Tyroler und Steyeri-
ſchen Alpengeſänge mit Jodler, ſowie auch launige
Lieder abwechſelnd vorgetragen, und Franz Kilian wird
ſich beſonders auf ſeiner ſelbſt erfundenen akromatiſchen Schlag
zither, welche aus 12 Tonarten und 11 Klappen beſteht,
dann auf der beliebten Streichzither und Philomele beſtens
zu empfehlen ſuchen.

Auch wird Kilian, mit ſeiner Tochter Anna zugleich, ſich
auf einer Violine, mit 2 Bogen geſtrichen, hören laſſen.

Entré 21 Sgr. Anfang 3 Uhr.
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Bekanntmachung.
Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

die Frankirungsmarken in jeder beliebigen Quantität,
alſo auch einzeln, bei allen Preußiſchen Poſtanſtalten käuf-
lich zu haben ſind.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß für alle frankirte
Briefe nach den zum deutſchöſterreichiſchen Poſtvereine ge
hörigen Staaten, alſo zur Zeit nach allen Kronländern des
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, nach Bayern, Sachſen, Mecklen-
burg Schwerin, Mecklenburg Strelitz und Holſtein, ein
Silbergroſchen pro Loth weniger an Porto zu zahlen
iſt, als für die unfrankirt dahin abgehenden Briefe.

Bei den im Preußiſchen Poſtbezirk verbleibenden Briefen
kann übrigens nicht allein das Franco, ſondern Falls es der
Wunſch des Abſenders iſt, den Brief ganz koſtenfrei in die
Hände des Adreſſaten zu liefern, auch die Beſtellgebühr
durch Marken berichtigt werden. Zur Berichtigung dieſer
Gebühr iſt ſtets eine beſondere, auf der Siegelſeite des
Briefes zu befeſtigende Marke zu verwenden, und zwar wenn
der Brief nach einem Orte beſtimmt iſt, woſelbſt ſich eine
Poſtanſtalt befindet, eine Marke zu 4 Sgr. und wenn der
Brief nach einem Orte im Umkreiſe einer Poſtanſtalt gerichtet
iſt, eine Marke zu 1 Sgr.

Berlin, den 7. Februar 1851.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.
Die auf Mittwoch den 2, April a. e. angekündigte

Anction kann erſt Sonnabend den 5. April abgehalten werden.
Merſeburg, den 27. März 1851.

Wittig, Riſchgarten.
Jch beabſichtige mein in der Sixtigaſſe Nr. 602. bele

genes brauberechtigtes Wohnhaus enthaltend 7 Stuben,
einen Kaufladen, ein Gährhaus, zwei große und einen kleinen
Keller, aus freier Hand zu verkaufen.

Kaufluſtige wollen ſich bei mir melden.
Merſeburg, den 26. März 1851.

Müller, verwittw. Regierungs Secretair.

Guts- Verkauf.
JIJrn Bedra ſteht das suh Nr. 15. belegene Gut aus
freier Hand zu verkaufen. Hauptſächliche Beſtandtheile deſ-
ſelben ſind anſehnliche Wohn und gute Wirthſchafts- Ge
bäude, ſchöne Obſt- und Gemüſegärten und an 94 Morgen
der vorzüglichſten ſeparirten Felder, Boden Iſter Klaſſe, in
einem nahen Plane. Das Nähere erfährt man im Gute
ſelbſt oder bei dem Rechtsanwalt Wagner in Merſeburg.
Zugleich iſt Jder 27. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
als Verkaufstermin im Gute angeſetzt und werden reelle
Käufer dazu eingeladen.

Verkauf.Freitags den 4. April, Nachmittags 2 Uhr, ſöll in dem
ſogen. Thiergarten eine Quantität Reißigholz in Haufen,
meiſtbietend verkauft werden. Auch ſind in gedachtem Garten
3jährige Spargelpflanzen billigſt zu haben.

Eine Stube mit Meubles nebſt Alcoven ſteht vom l.
April d. J. an zu vermiethen.

Adolph Juſt, Breiteſtraße neben der Poſt.
-WXxRF P nm-- ecee2*Abſchied. Freunden und Bekannten bei unſerm Fort

zug von Altranſtädt nach Pretzſch und Markranſtädt ein
herzliches Lebewohl! Die Familie Lindner.
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Eine einjährige Ziege iſt wegen Mangel an Raum
zu verkaufen in der Oberaltenburg Nr. 822.

Mehrere Fuder Dünger ſind zu verkaufen in der
Burgſtraße Nr. 218.

Gute Saamen-Wicken und Erbſen ſind im
Ganzen und Einzelnen zu verkaufen bei Heberer in der
Riſchmühle.

Anzeige, den Kindergarten betreffend.
Die Aufnahme neuer Zöglinge in den hieſigen Kinder

garten an die Stelle derer, welche zu Oſtern dieſes Jahres
aus der Anſtalt ausſcheiden werden, kann mit dem 1. April
d. J. Statt finden. Wir erſuchen diejenigen Eltern, welche
die Anſtalt von jetzt an für ihre noch nicht ſchulpflichtigen
Kinder benutzen wollen, ſich diesfalls baldigſt bei Fräulein
Aunng Helm in dem Locale der Anſtalt, Breitegaſſe Nr. 498.,
in den Vormittagsſtunden zwiſchen neun und zwölf Uhr
zu melden.

Merſeburg, den 18. März 1851.
Jm Auftrage des Vorſtandes:

Weiß.
Große Lüneburger und Weſer Neunaugen, große friſche

Stralſunder Bratheringe, fetten Schweizer und Kräuterkäſe,
ächten Limburger Käſe das Stück 15 Pfd. ſchwer 5 Sgr.,
marinirte Heringe, Pfeffer- und ſaure Gurken, empfiehlt

villigſt L. A. Weddy.Beſtes ſüßes Pflaumenmuß, das Pfd. 2 Sgr., 17 Pfd.
für 1 Thlr., empfiehlt L. A. Weddy.

Für Gärtner!
Baumwachs, in beſter Qualität, empfiehlt

H. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Cigarren-Abfall, à Pfd. 13 Sgr., ver
Fauft Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Cemenmt.
Das nun wohl allgemein bekannte vorzügliche Bau

material empfehlen wir als eigenes Fabrikat hiermit beſtens.
Ueber die Güte deſſelben vermögen wir ſehr genügende Be
weiſe beizübringen, und was den Preis betrifft, ſo ſind wir
im Stande, jeder Concurrenz zu begegnen. Auf Anfragen
ertheilen wir bereitwillig jede Auskunft und fügen gern
Probe bei.

Erfurt, im März 1851. Gebrüder Born.
Stroh und Vordürenhüte,

letztere in Baſt, Hanf und Roßhaaren, ſind in allen Quali
täten nach der neueſten Mode zu den billigſten Preiſen zu
erhalten bei Amalie Henduck,Putzgeſchäft in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 218.

Geſangbücher,
Communion- Andachts Pücher,

Album Stammbücher,
in ſchöner Auswahl,

110
Die Strohhut Fabrik

von

Meyer Michaelis in Halle,
gr. Schlamm 958.,

nimmt von jetzt ab alle Arten Stroh und Roßhaarhüte
zum Waſchen und Umnähen nach neueſter Facon an, und
werden dieſelben, den Neuen gleichend, binnen 14 Tagen
prompt zurückgeliefert.

Für Putzgeſchäfte werden außerdem günſtige Bedin-
gungen geſtellt.

Anzeige.
Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau. iſt in den

Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 15. April
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht
außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgelt-
lich zu machen, welches für den Anfragenden
noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen
bis zu 10,000 Mark oder viertauſend Thaler
Preußiſch Courant zur Folge haben kann.

Lübeck, im März 1851.
Commiſſions-Düreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Für die Ziehung am I. Mai 1851
der K. Sardin. Anleihe von fs. 5,600,000

mit Gewinnen von fs. 40,000, 4000, 2000, 500 c. c. koſtet
ein Loos 2 Rthlr., 6 Looſe 10 Rthlr., 28 Looſe 40 Rthlr.

Pläne gratis bei
J. Nachmann Comp.,

Banquiers in Mainz.
J S SS r J Z8 I S

Sonntag den 30. März
gergartens. Anfang 3 Uhr.

m Saale des Biür-
Braun.

Nach Merſeburg zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch
in Erinnerung zu bringen, daß ich in den Morgenſtunden
bis 9 Uhr und Nachmittags bis 4 Uhr am ſicherſten zu
ſprechen bin.

Merſeburg, den 28. März 1851.
Dr. Saatz, Bataillonsarzt.

e e o J T e J eZwei Penſionaire, die die Hochſchule des Waiſen
hauſes zu beſuchen beabſichtigen, können ſofort placirt werden
beim Polizei-Commiſſar Garge zu Halle Nr. 441.

Ein junger Menſch von achtbaren El-
tern, welcher Luſt hat Klempner zu wer-
den, kann ein gutes Unterkommen finden
bei Lonis Kathe, Klempnermſtr.
Geſucht wird zum 1. April ein ordentliches Haus-
mädchen, welches zugleich die Wartung eines Kindes mit
übernehmen muß. Das Nähere zu erfragen bei

Guſtav Lots am Markt.
m

G. Lots am Markt.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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